
Nreisblatt für den Oberlahnkreis ♦
Amtliches Organ für sämtliche VürgermeisterLmter des Oberlahnkreifes.

Ersdeint täglich mit Ausnahme der Sonn » u. Feiertage.
Aeltektes und gelesenstes Blatt in: Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . dS.

Verantwortlicher Redakteur : Kr. Lrarner, Weilvurg.
Druck und Verlag von 2t. Cramer,

Hrotzherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

öiertesiädrticher Adonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Dur -'v dre-Vosr be-oa-n 1,50 P obne Bestellaeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg . die klenre Zeite.

Nr. 21. - 1914. Weilburg , Montag , den 26 . Januar. 66° Iadrgang.

Amtlicher Teil.
^ ^r. I. 5. 6 . 166. Wiesbaden, den 20. Januar 1914.

Betrifft Rodelsport.
Das Rodeln auf Straßen und Wegen, die senkrecht

i" andere Wege, insbesondere in solche mit lebhaftem
(Durchgangs-) Verkehr einmünden, muß naturgemäß mir
Lebensgefahr für die Rodelnden verbunden sein, weil die
llebersichtlichkeit entweder ganz fehlt oder stark beschränkt
ssi. Die Rodcler können den Verkehr auf dem Wege, der
lür sie den Auslauf bildet, nicht wahrnehmen rmd die
Denker der Fuhrwerke und Autos gewahren die Rodel¬
schlitten beinahe erst in dem Augenblick, in dem sich ihr
Fuhrwerk oder Auto schon im Zuge der „Rodelbahn" be¬
findet. Die Gefahr, daß auf diese Weise Rodelschlitten
unter Fuhwerke und Autos geraten, ist — wie ich ans
eigener Anschauung weiß und selbst erfahren habe — in
der Tat sehr groß.

Ich erivarte deshalb, daß die Ortspolizeibehörden
dieser Gefahr in geeigneter Weise Vorbeugen, am zweck¬
mäßigsten dadurch, daß der untere Teil des zum Rodeln
benutzten Weges auf eine entsprechende Länge durch Be¬
streuen mit abstumpfenden Mitteln für Rodelschlitten un¬
fahrbar gemacht wird.

Der Regierungspräsident,
v. Meister.

I. 378. Weilburg, den 23. Januar 1914.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises

zur Kenntnis und mit dem Aufträge, die Einwohner in
geeignet erscheinender Weise auf die Gefahr des Rodelns
auf den in der vorstehenden Verfügung erwähnten Straßen
Und Wegen hinzuweisen.

Auf den letzte>: Absatz der Verfügung mache ich noch
besonders ausinerksam und ersuche gegebenenfalls hiernach
zu verfahren, damit Unglücksfälle vermieden werden.

Ter Königliche Landrat.
I . V. : Wünsch er,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Ein Wort zur Berufswahl.

„Was soll aus unseren Jungen werden?" Das ist
bie Frage, die sich Eltern und Vormünder oft sorgenvoll
Vorleger:. Einsichtige und ihrer Verantwortung bewußte
Eltern und Vormünder ivollen ihren Sohn etwas lernen
^ssen. Nur wer etwas gelernt hat,  bringt es weiter
u> der Welt, nur iver etwas kann,  wird gesucht und
Hübet dauernden Erwerb.

Ein verfehlter Berus bedeutet oft auch ein verfehltes
fseben. Deshalb ist die Berufswahl eine der wichtigsten
Lebensfragen und die Grundlage für inneres und äußeres
Glück.

Auf den: Lande wird die väterliche Wirtschaft und
bas elterliche Haus häufig den Jungen als willkommene
Arbeitskraft aufnehmen. Darüber darf aber die Zukunft
bes Jungen nicht vergessen werden. In allen Berufen,

Kaufmannsstand, in: Handwerk und in der Landwirt¬
schaft werden beruflich und fachmännisch gut ausgebildete
Kräfte verlangt. Deshalb darf die Berufsausbildung, auch
wenn der Junge in: Elternhause bleibt, nicht vernachlässigt
werden.

Manche Eltern, auch solche, die über Mittel verfügen,
u»d, angelockt durch den sofortigen Verdienst, so kurzsichtig,
chre Jungen sogleich als jugendliche Arbeiter in eine
Fabrik oder in ein größeres Werk zu geben. Der unge-
ll'rnte Arbeiter verdient zwar gleich und er verdient an¬
fänglich vielleicht mehr als der junge Geselle, aber er muß
gewärtig sein, bei jeder Konjunkturschwankungseine Stelle
zu verlieren, und wenn er älter wird, braucht oder will
wo» seine Arbeitskraft nicht mehr. Der beruflich ausge-
afldete Handwerker, Kaufmann, Landwirt aber ist bedeutend

Vorteil, ein anfängliches Opfer wird aufgehoben durch
'schlichen Verdienst und dauernde Stellung.
, Sogleich muß der Junge etwas lernen, nicht hier und
-n anfangen, diese und jene Tätigkeit ergreifen, sondern
a lei ch nach der Schulentlassung  etwas Bestimintes

^greisen. Der Beruf ist eine wichtige Schusswaffe in der
wugg fgx öq§ gQnje g c(, en  entscheidenden Zeit nach der

chulentlassung nnd bewahrt vor dem traurigen Los mc>-
a sicher Verkonnnenheit, in die so viele, kaun: der Schule

itns! 0r'!,f"en  Jungen , auf der Landstraße und in der Groß-
1 geraten. Diese Elemente stam.uen vielfach vom Lande,

, •, , "flzuchtige und pflichtvergessene Eltern und Vorinünder
^̂ chtzeitig durch das vorbeugende Mittel einer Be-

^uHwahl eingegriffen haben.

Um nun den Eltern und Vormündern, ohne in: ge¬
ringsten in ihre eigene«: Entschließungen einzugreifen und
ohne ihnen die Verantwortung für ihre Kinder und Pfleg¬
linge abzunehnien, einen Fingerzeig und eine» Bestand in
der Frage der Berufswahl zu bieten, habe»: sich Schulen,
Handwerkskammern, Handwirtschattskainmern, gemeinnützige
größere Vereine und Gesellschaften iin Großherzogtum Hessen
und in der Provinz Heffen-Nassau zusammengetan, (Mittel-
deutscher Arbeitsnachweisverband in Frankfurt a.  M .) um
die Berufsberatung und Lchrstellenvernütllung in die Hand
zu nehinen.

Lesen Sie den Wegivciser, der für die Handmcrker-
berufe ausgestellt worden ist. Sie brauchen nicht die Groß¬
stadt aufzusuchen, sonder,: Sie können aus den: Kreisar¬
beitsnachweis Weilburg jederzeit schriftlich und mündlich
Auskunft über Berufsfragen erhalten.

Der Kaiser.
Das Lebensjahr, in dem unser Kaiser sein silbernes

Regierungsjubiläum feiern und an der großen Jahrhundert-
Erinnerung für 1813 teilnehmen konnte, ist vorüber. Es
hat dem Monarchen die Vermählung seiner einzigen Tochter
beschert und ihm beim Ausgang des zweiten Balkankrieges
von neuem Anlaß gegeben, für den internationalen Frieden
zu wirken. Das sind Freudentage im Verlaufe dieses
Jahres gewesen, denen sich freilich auch manche andere an¬
reihen, an welchen herber Zwiespalt herrschte. Der eben¬
falls in Vorjahre erfolgten Annahme der großen Militär«
Vorlage steht der Zwist um die Dinge von Zabern gegen¬
über, dem erst in den letzten Reichstags-Verhandlungen die
Spitze abgebrochen ist. Unser Kaiser ist als ein temperament¬
voller Mann bekannt. Aber gerade in dem Sturm innerer
Irrungen und Wirrungen hat er eine hervorragende Ruhe
bewiesen und die aufgetretenen Falschdeutungen Lügen ge¬
straft. Nach außen hin wie nach innen hat sich der Monarch
als ein Friedenskaiser bewiesen.

Als ein gereifter Mann steht der dritte Hohenzollern-
kaiser vor dem deutschen Volke da, fünfundfünfzig Jahre
hat er jetzt vollendet. So sind die Jahre dahin gerauscht,
aus dem jungen Kaiser von einst ist ein Fürst geworden,
dessen Haar ergraut, in dessen Seele aber das Jugendseuer
glüht, gemildert durch die Erfahrungen des Lebens. Aus
diesen Erfahrungen heraus hat der Monarch bei der Jubi-
läums-Veranstaltung für 1813 an die Heranwachsende
Generation die Mahnung gerichtet, dem Vaterlande in
Treue zu dienen, nicht in den"Genüssen des Tages die Aus¬
füllung des Daseins zu suchen. Daß es dem Kaiser damit
ein heiliger Ernst ist, dafür steht er mit der Arbeit seines
eigenen Lebens ein.

Die Bedenken, die so mancher deutscher Mann wegen
der Zukunft des Volkes hat, teilt der Kaiser nicht. Es ist
bekannt, wie er im Gespräch mit dem süddeutschen Schrift¬
steller Ganghofer sich äußerte: „Ich bin ein Optimist und
nichts wird meinen Glauben an die Zukunft Deutschlands
erschüttern." Wenn wir die Erscheinungen unserer Zeit
genau prüfen, finden wir, daß gerade die, für welche am
meisten von Reiches wegen getan ist, ihre Stimme erheben
für die Erfüllung von neuen Forderungen. Es gibt keinen
Staat auf der Erde, in dem so viel für moderne Ziele getan
ist wie im Deutschen Reiche, so viel, daß der Nährstand be¬
reits den Druck auf seinen Schultern fühlt. Und niemals
hat der Kaiser eine Unterschrift verweigert, wenn es hieß,
mit der Zeit mitzugehen.

Als der Kaiser noch ein junger Herr war, schrieb man
ihm allerlei geheimnisvolle Pläne zu. Nach außen hin wie
im inneren Reichsleben sollten Neuerungen und Um¬
wälzungen beoorstehen, mit den Gedanken eines Völkerkrieges
wurde gespielt. Nichts von alledem ist eingetretcn, wohl
aber hat das deutsche Wirtschaftsleben eine so riesenhafte
Ausdehnung erlangt, wie sie vor einem Vierteljahrhundert
wohl kaum jemand für möglich gehalten hätte. Wir haben
heute die große Friedens-Periode von 1815—1864 an Dauer
fast erreicht, seit 1871 hat kein ernster Wasfengang uns ge¬
fesselt, und die deutsche Politik bewegt sich in solchen Bahnen,
daß wir keine Änderung in absehbarer Zeit zu erwarten
brauchen. Das ist des Kaisers Verdienst, und wir wissen,
daß es keinen kultivierten Staat gibt, in dem sein Nams
nicht mit hoher Achtung genannt wird. Die Wünsche des
deutschen Volkes haben den Herrscher durch alle die Jahr¬
zehnte begleitet, sie folgen ihm auch für die Zukunft.
Kaiser und Reich find untrennbar miteinander verbunden.

UokMsche Rundschau.
3n ihrer Vesprechang der ZaderNdebarten hebt

die „Nordd. Allg. Zig." besonders den Umstand hervor, daß
die bü«gerlichen Parteien sich streng von den Sozialdemo¬
kraten trennten, so daß diese mit ihren maßlosen Kritiken
an der Regierung und unseren militärischen Einrichtungen
allein standen. Dieselbe Empfindung hatte auch das sozial¬
demokratische Zeutraiorgar der „Vorwärts", der Zentrum,
Nationallibcrale und Fortschrittler beschuldigt, sie hätten die
am 3. und 4. Dezember so trutziolich geschwungene Flinte
ins Korn geworfen und wären auf der ganzen Linie
retiriert.

Rölchsbürgfchafl für zweite Hypotheken zur Förde¬
rung von Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besoldete
Beamien plant ein Gesetzentwurf, der dem Reichstage, wie es
heißt, in dieser Session zugehen wird. Statt derartige,
tmmeihin mit Risiken verbundene Bürgschaften zu über¬
nehmen, täte die Regierung besser, sich mit soliden Bauge-
schästen zur Herstellung gemeinnütziger Bauten direkt in
Verbindung zu Netzen.

Partei treuer Niedsrsachsen. nennt sich die braun¬
schweigische Welfenorganisation neuerdings. Die Meldung,
die Partei habe sich aufgelöst, war also unrichtig. Die
Organisation besteht weiter und segelt nur unter anderer
Flagge.

2» Petersburg ist der neunte Erinnerungstag an den
„blutigen Sonntag" ohne die befürchteten schlimmen Krawalle
verlaufen. Auch an dem eintägigen Massenstreik, der von
den russischen Arbeitern zum Gedächtnis an das damalige
Blutbad alljährlich proklamiest wird, beteiligten sich nur ver¬
hältnismäßig wenige Arbeiter, wenn deren Zahl in den
verschiedenen Städten zusammen auch einige Hunderttausend
betrug. In einigen Füllen mußten die zur Verhütung von
Unruhen in großer Stärke aufgebotenen Truppen und
Polizisten blank ziehen, auch eine ganze Reihe von Ver¬
haftungen wurde vorgerwmmen. Im ganzen verlief der
Tag aber ruhiger, als man vielfach erwartet hatte. Auch
das Fest der Wafferweihe, das vor einigen Jahren die
mysteriösen scharfen Schüsse gegen das Winterpalais des
Zaren brachte, ging dieses Mat ohne Zwischenfälle vorüber.

In England hat der Marineminister Churchill mit
seinen weitsehenden Flottenplänen in dem entscheidenden
Kabinettsrat den Sieg über seinen Kollegen von den
Finanzen Lloyd George und dessen Bedenken davongetragen.
Das war vorauszusehen, nachdem sich der Ministerpräsident
Asquith an die Seite Churchills gestellt hatte. Natürlich ist
das Marinegesetz Churchills, desselben Ministers, der so be¬
geistert von der Nüstungseinfchränkung und dem Feierjahr
im Floitenbau sprach, der Annahme im Parlament sicher,
obwohl die bevorstehenden Neuforderungen bei weitem
alles übertreffen, was an Marinewünschen je dem Parla¬
mente und dem Volke Englands zugemutet wurde, und ob¬
wohl das Defizit im Etat ungeheuer anschwillt. Von den
670 Mitgliedern des Parlaments gehören etwa 300 Abge¬
ordnete der konservativen Partei an, die für jede Marine¬
vorlage stimmt; aber auch von den Liberalen, die eine
schwache Mehrheit im Hause btlden, sind kaum hundert
Freunde der Sparsamkeit des Schatzkanzlers. Die englische
Marine wird im Laufe des Jahres nach Church:lls Plane
um vier Riesenpanzer vermehrt werden und dazu wahr¬
scheinlich auch noch die drei Dreadnoughts erhalten, die
Kanada ablehnte. Damit wird das von Churchill selber
gebilligte Verhältnis des englischen zur deutschen Marine
von 16 zu 10 etwa verdreifacht.

Orient. Von griechischer Seite werden dem Prinzen
zu Wied und der aibanestschen Frage keine Schwierigkeiten
gemacht werden, wie König Konstantin soeben persönlich
dem Vertreter der „Voss.Zig." in Athen erklärte. Griechen¬
land begrüße »ielmehr mit Freuden eine friedliche und
fortschreitende Entwickelung des benachbarten Albaniens.
Europa solle aber nicht vergessen, welche großen Opfer
Griechenland mit der Räumung des Epirus für dte glück¬
liche Lösung der albanischen Frage gebracht habe, denn
Epirus sei griechisches Land. Es fei daher nur recht und
billig, daß Griechenland für seine Opfer durch die Regelung
der Jnselfrage entschädigt werde und bis auf Jmbros und
Tenedos alle von ihm besetzten Inseln behalte. — Der
türkische Kriegsminister Enver Pascha, gegen den ein Atten¬
tat und sicher nicht das letzte geplant gewesen sein soll, be¬
gann mit der Organisation der Militäraviatik, die nach
seinem Wunsche von dem französischen Flieger Vedrines
durchgeführt werden soll.

Zum Tabakirusk-Skandal, gegen den die Regierung
mit begrüßungswerter Energie vorgeht, schreiben die „Leipz.
N. N." : „Es liegt ein unheimlicher Gedanke darin, daß
unser Volk in völlige Abhängigkeit von der Willkür trans¬
atlantischer Milliardäre geraten könnte. Gibt es darum
gesetzliche Handhaben, die Gefahr schon im Keime zu er¬
sticken, so soll man sie getrost benutzen, selbst auf die Gefahr
hin, daß sich ein riesiger Lärm erhebt. Nur soll man sorgen,
daß der Schlag nicht ins Waffer geht."

Der neue Napoleon. Die Freude der französischen
Bonapartisten über die Geburt des Sohnes des Prinzen
Viktor Napoleon kennt keine Grenzen. Auch der Vater
freut sich sehr — er hat triftige Gründel Die Exkaiserin
Eugenie hat ihm nämlich versprochen, dem neugeborenen
Prinzen und dadurch indirekt seinem Vater ihr ganzes
riesiges Vermögen zu vermachen, von dem sonst nur ein
Teil dem Prinzen Viktor Napoleon zusiele. Tatsächlich
glauben die Bonapartisten Frankreichs, daß noch einmal
eine Zeit kommen werde, in der ein Napoleon der Republik
ein Ende machen und den Thron Frankreichs wieder auf¬
richten werde. Man kann natürlich nicht wiffen, welche
Sprünge die französische Lamm in der Zukunft machen
wird, aber zurzeit haben die „Ansprüche" der jetzigen Nach«
köminlinge des korsischen Eroberers nicht viel mehr Aussicht
als die der Familie Naundorff, die bekanntlich vom letzten
König aus dem Hause Bourbon abzustammen vorgibt.

Iubel ver Bonapartisten, Prinz Murat äußerte sich



einer Pariser Meldung der „Voss. Zfg ." zufolge in oen
überschwenglichsten Ausdrücken über die Geburt des neuen
Napoleoniden . „Jetzt ", rief er begeistert , „ist die Zukunft
der französifchen Demokratie sicher gestellt. Frankreich
wartete auf einen Retter ; dieser Retter ist ihm nunmehr er¬
standen . Die Napoleoniden sind immer die letzte Hoffnung
und Zuversicht Frankreichs gewesen." Die Bonapartisten
gedenken nach einiger Zeit in der Notre -Dame -Kathedrale
ein feierliches Hochamt zu veranstalten , und sie hoffen, daß
die Mutter des kleinen Prinzen , Prinzessin Klementine , auf
die das Verbannungsgesetz gegen die französischen Thron-
forderer sich nicht erstreckt, zu dieser Feier nach Paris kommen
wird.

Kabineikswechsel in Mecklenburg. Nach Ablehnung
ihrer Verfassungsvorlage durch die Stände hatten die beiden
Minister des Großherzogtums Mecklenburg -Schwerin , Graf
Baffewitz und Staatsrat v. Preffenttn , ihre Entlassung ge¬
geben , die der Großherzog mit der Einschränkung genehmigte,
Laß die beiden Herren bis zum 1. April in ihren Ämtern
blieben . Jetzt wurde der seitherige Staatsrat Dr . Langfeld
zum Ministerpräsidenten und Minister ftir auswärtige An¬
gelegenheiten und der Geheime Staatsrat o. Blücher zum
Vorstand des Finanzministeriums ernannt.

Aufhebung dos Souvenir Aljace -Lorrame . Die
Berufung des elsaß-lothringischen Erinnerungsvereins gegen
die verhängte Auflösung wurde von dem kaiserlichen Rat in
Straßburg abgewiesen . In der Begründung des Urteils
wird hervorgehoben , daß nach dem Ergebnis der Gerichts¬
verhandlungen der elsaß-lothringische Verein dasselbe sei
wie der aufgelöste französische und sich keineswegs nur
die Pflege der Gräber der Gefallenen , sondern auch die der
politischen Beziehungen zu Frankreich angelegen sein lasse.

Aerzke und Krankenkassen. Nachdem die Einigungs¬
verhandlungen im Reichsamt des Innern am 23. Dezember
v . I . nicht zum vollen Frieden zwischen Ärzten und Kran¬
kenkassen geführt hatten , fand soeben im preußischen Handels¬
ministerium eine Konferenz mit Vertretern beider Parteien
statt zur Beilegung des Konflikts in Breslau.

Deutscher Reichstag.
199. Sitzung vom 24. Januar.

10 Uhr 15 Min . Am Bundesratstische : Niemand . Auf
der Tages -Ordnung stehen die Anträge über die Befugnisse
der bewaffneten Macht . Der volksparteiliche Antrag Abias;
ist ein vollständiger Gesetzentwurf . Danach soll die be¬
waffnete Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf
Ersuchen der zuständigen Zivilbehörde verwandt werden.
Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten Macht , die
Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit gegen Angriffe und
Störungen zu schützen. Der Waffengebrauch ist, abgesehen
von Notwehr in diesen Fällen , gestattet für Abwehr von
Angriffen oder gefährlichen Widerständen , zur Vereitelung
der Flucht usw . Ein Aulrag de « Elsässer und Voten
ersucht den Reichskanzler , einen beschleunigten Gesetzentwurf
einzubringen , der die Befugnisse der bewaffneten Macht
einheitlich für das Reich regelt und dahin wirkt, daß das
Militär nur auf Requisition der Zivilbehörde zu Polizei¬
zwecken verwandt werden darf.

Die SoziaUromokrulen ersuchen den Reichskanzler um
einen Gesetzentwurf , der unter Aufhebung der Militärgerichts¬
barkeit alle Militärpersonen der bürgerlichen Strafgerichts¬
barkeit unterstellt . Ein « atisnaMderalse Antrag nimmt
davon Kenntnis , daß die Nachprüfung der Dienstvorschrift
über den Waffengebrauch angeordnet ist und ersucht den
Reichskanzler , das Ergebnis der Nachprüfung baldigst dem
Reichskanzler mitzuteilen . Ein Zsntrumsuuirag fordert,
daß die Voraussetzungen für das Einschreiten des Militärs
übereinstimmend in einer die Selbständigkeit der Ziviloer-
waltung sichernden Weise geregelt werden . Präsident Kämpf
empfiehlt die gemeinsame Beratung der Anträge.

Abg. Müiler -Meinigen (Vp.) : Ich beantrage die An¬
träge des Zentrums und der Nationallilnralen sofort anzu¬
nehmen und die anderen an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern zu verweisen. Die Erklärungen des Kanzlers
haben nicht voll befriedigt. Die Antworten des Kriegs¬
ministers waren eine ununterbrochene Kette von Provo¬
kationen. Ich denke, das Zentrum denkt ebenso. (Sehr
richtig! im Ztr .) Es wäre ein Akt parlamentarischer L>olr-
darität , von der ich nur die Rechte ausnehme, wenn wir
uns derartiges nicht bieten lassen. Es ist ein Reichsgcsetz
notwendig, daß den Reuttereien ein Ende macht. (Beifall.)

Abg . Aehrenbach (Zir .) : Wir sind mit dem Anträge
des Vorredners einverstanden . Wir wollen eine starke Ein¬
flußnahme auf den Willen der Regierung . Ein Reichsgesetz
könnte leicht die vorzügliche Regelung stören , die die Materie
bereits in Bayern und Württemberg gefunden hat . Vor
alle m ist die Bestimmung notwendig , daß ^die B̂l ilitärgewalt^

Der Doppelgänger.
Roman von H> Hill.

401 (Nachdruck verboten .)
Er erwartete mit Ungeduld , daß Bernardi der Unter¬

redung ein Ende machen und sich verabschieden würde . Und
er atmete erleichtert auf , als sich Bernardi nun wirlich erhob
und die Zigarette , die längst wieder ausgegangen war , fortwarf.

.Mögen Sie auf der Flucht vom Glück begünstigt sein
und Ihren Verfolgern entgehen", sagte er ernst und schüttelte
dem jungen Mann die Hand . „Sie haben diesen Weg ge¬
wählt — ich kann Sie nicht zwingen, den zu gehen, de» ich
Ihnen vorgcschlagen habe, obwohl es mir lieber gewesen wäre,
ich hätte Sie in meiner Gesellschaft behalten . — Doch gute
Nacht nun ! Es tut uns beiden not , noch ein wenig zu
schlafen. Der morgige Tag muß uns bei frischen Sräftett
finden"

Walfgang geleitete ihn höflich bis zur Tür und wartete,
bis seine Schritte auf dem Flur verhallten . Aber er dachte
nicht daran , sich zur Ruhe zu legen. Er löschte das Licht und
öffnete weit die beiden Fensterlügel , daß die eiskalte Luft der
Winternacht in das Gemach flutete . Sie kühlte ihm die
brennende Stirn und legte sich beruhigend auf sein erhitztes
Blut.

Und mit brennenden Augen blickte der todgeweihte Mann
zum flimmerndeuMild leuchtenden Sternenhimmel empor. -

Der Detektiv Bernardi aber murmelte vor sich hin, als
sich die Tür seines Zimmers hinter ihm geschlossen!:

„Er hat ihnen augenscheinlich einen Preis versprochen
für die Offenbarung ihrer Schurkerei , und er ist gewillt , ihn
zu zahlen. — Gebe Gott , daß es mir gelingt, den drei Schurken
einen Strich durch ihre Rechnung zu machen." — .-

30. Kapitel.
Es war noch in frühester Stunde , als Bernardi am

nächsten Morgen den Speisesaal des Hotels betrat . Er fand

nur auf Requisition der Zivilbehörde eingreifen darf. Wenns
Preußen die Sache parttkularrechtlich ordnet, so darf es nürs
in diesem Sinne geschehen.

Abg. Haase (Soz .) : Der Reichstag wird vc t deni
Regierungen immer mit Fußtritten behandelt. Präsident/
KKmpf : Ich rufe Sie zur Ordnung . (Beifall rechts.) Abg.
Haase (fortfahrend) : Auch wir treten für die Anträge ein.
Unfern Antrag hat der Reichskanzler als einen Akt revolu¬
tionärer Betätigung hingestellt. Er sucht nur die Aufmerk¬
samkeit von der Schuld der Regierung abzulenken. Abg.
Hautz (Elf.) : Wir wollen den Tag nicht vor dem Abend
loben, der Gang der Verhandlungen hat uns schwer ent¬
täuscht. Abg. Äassermann (ntl.) : Die Erklärungen des
Kanzlers konnten im allgemeinen befriedigen. Hoffentlich
wird das Ergebnis der Nachprüfung dem Reichstage bald
mitgeteilt.

Die Anträge des Zentrums und der Nationalliberalen
werden darauf gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
Die übrigen Anträge werden einer Kommission von 21
Mitgliedern überwiesen. Darauf vertagt sich das Haus.
Mittwoch 2 Uhr : Etat des Reichsamts des Innern.

Schluß 11 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
11. Sitzung vom 24. Januar.

Am Ministertisch : Landwirtschaftsminister Freiherr vom
Schorlemer . Die Beratung des Sauvwirlschafiselats wird
fortgesetzt.

Es liegt ein Antrag der Budgetkommission vor , vom
Jahre 1916 an erhöhte Mittel in den Etat der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung einzustellen , um in systematischer
Weise den Gemüse- und Obstbau zu fördern . Ferner ver¬
langt ein Antrag Delius (Vp .), den Fonds zur Förderung!
des Obst -, Wein - und Gartenbaues um 105 000 M . auf
600 000 M . zu erhöhen.

Abg. Darsrihorst (fk.) tritt für Hebung des Kartoffel¬
baues ein. Landwirtschaftsminister v. Schorlemer : Iw
den letzten Jahren ist unser Kartoffelbau ständig gewachsen/
Hoffentlich gelingt es, die Trockenapparatc billiger herzu¬
stellen. Die Kartoffeln sollten mehr als bisher zur
Fütterung verwendet werden, dann wären wir auch bezüg¬
lich der Futtermittel vom Ausland unabhängiger . Abg.
Hssoeler (Ztr .) tritt für den Schutz des niederrheinischen
Gemüsebaues gegenüber der holländischen Konkurrenz ein.
Abg. Ecker (natl .) wünscht einen mäßigen Gemüsezoll, der
den Konsumenten nicht belastet. Abg. Delius (Vp.) : Die
Regierung sollte auf die Gemeinden einwirken, damit diese
in größerer Zahl Obstbäume pflanzen. Den kleinen Leuten
mit ihren Schrebergärten sollte man nicht soviel Schwierig¬
keit machen. Abg. Hvfsruawn (Soz .) wünscht statt des Re¬
ligionsunterrichts Unterricht im Obst- und Gemüsebau.
Landwirtschaftsminister u. Schottern sr : Ich will anregen,
daß zunächst an den Winterschulen besondere Fachkiaffen
für Obst- und Gemüsebau eingerichtet werden.

Abg. Weilcnhorn (Zir .) verlangt vermehrten Zollschutz
und Errichtung von Gärtnereiausschüssenbet den Landwirt-
schaftskammern. Die Abgg. Wolfs-Metternich (Ztr .), Dstteu
(Ztr.) und v. Hetmburg (ks.) sprechen für den Weinbau.
Abg. Hahn (ks.) : Wir könnten alles Obst, das wir brauchen,
selbst produzieren, bedürfen aber dazu eines hinlänglichen
Zollschutzes. Abg. Wrann (Soz .) wendet sich gegen letzteren
Vorschlag. Landwirtschaftsminister Arhr . v . Schorlcruer:
Bei den Klagen über die Teuerung der Lebensnüttel ver¬
gißt man, daß alle Artikel im Preise gestiegen sind. Selbst
von den Sozialdemokraten müßte anerkannt werden, daß
die produzierende Landwirtschaft nicht gezwungen werden
kann, mit Verlust zu arbeiten. Ergibt sich für sie kein
lohnender Preis , dann muß eben ein Zollschutz eintreten.
Im Kampf gegen die Rekychädlinge bin ich bereit, mehr
Mittel zur Verfügung zu stellen. Der Minister wendet sich
gegen die sozialdemokratischen Gärtnerorganisaiionen . Abg.
Wachhorft de Wsnie lnatl .) : Wir sind durchaus für eine
Schutzzollpolitik, oder nicht für eine extreme. Abg. Hasnstch
(Soz .) bestreitet, daß die Arbeitslöhne mehr gestiegen seien
als die Lebensmittelpreise. Abg. Hirsch (Soz .) schließt sich
an. Abg. Hahn (ks.) bespricht die Gegensätze zwischen dem
Bund der Landwirte und den Nationalliberalen.

Der erwähnte Antrag der Budgetkommisston wird an¬
genommen, der Antrag Delius zugunsten dieses Antrages
zurückgezogen. Montag 11 Uhr : Interpellation Arendt (ks.)
wegen der Dienstbotenversicherung. Schluß einhalb fünf Uhr.

Kulicke bereits warte »0 vor ; der alle Mann , >nette vor Külte
am ganzen Leibe. Während der ganzen 'Rächt hatte er ja in
der Hoirohd -Straße Wache gestanden.

Die Ausbeute war nur sehr gering . Keiner der Amerikaner
hatte das Hans verlassen, und Eriundigungen hatte er während
der Nachtzeit natürlich auch nicht einziehen können. Burkhardts
Eintritt in das Haus hatte er wohl bemerkt; aber den jungen
Mann nicht erkannt . Er hatte es auch für überflüssig gehalten,
ihm zu folgen, als er Nummer 47 wieder verließ.

Bernardi gab ihm einige Weisungen und wollte ihn eben
entlassen, als ihm plötzlich etwas entfiel.

„Gehen Sie doch mal nach Zimmer Nr . 16," sagte er.
„Herr Burkhardt wohnt dort . Sagen Sie ihm, ich hätte Sie
geschickt, und erkundigen Sie sich, ob er Sie vielleicht als Be¬
gleiter bei der bewußten Fahrt haben will ."

In wenig Minuten schon war Kulicke zurück mit der über-
raschenden Nachricht, Herr Burkhardt habe für sein Zimmer
gezahlt und das Hotel bereits verlassen.

Bernardi biß sich auf die Lippen und trommelte erregt
mit den Fingern auf die Tischplatte. Diese Neuigkeit verwirrte
ihn . Er hatte am Abend oder vielmehr in der Nacht zuvor
ganz richtig vermutet , Burkhardt wolle in Wirklichkeit Exmouth
gar nicht verlassen, sondern sich in die Hände der Amerikaner
liefern. Dieser frühe Aufbruch jedoch machte ihn irre . Er
hatte sich offenbar in der Beurteilung des jungen Mannes ge¬
täuscht, und das tat ihm, wie er sich eingcstand, sehr leid.

„Dann ist hier im Hotel für Sie nichts mehr zu tun,
Kulicke," sagte er zu dem Manne , der ans einen Bescheid
wartete . „Gehen Sie wieder nach der Holrvyd -Straße und
überwachen Sie unsere Freunde . Wenn sie irgend eine Be¬
wegung machen sollten — sortgehen, vielleicht nach dem Bahn¬
hof, oder sonst irgend etwas - so telegraphieren Sie mir das
sofort und mvglicbst mwiührlich postlagernd nach Poldhu . Ich
werde dort alle halbe Stunden Nachfragen; sparen Sie keine
Kosten, es handelt sich in diesem Falle darum , daß ich genall
informiert bin. — Leben Sie also wohl und strengen Sie sich
möglichst an . ES handelt sich vielleicht um die Rettung eines
Menicbenlebells."

Kskal-NKchrichteK-
Weilburg,  den 26 . Januar 1914.

V Den Neigen der Kaisersgeburtstags - Festlichkeiten
eröffnete am gestrigen Sonntag der Allgemeine Staats-
eisenbahn - Beamten - Verein mit einer Festoorstellung im
Saalbau , der , tvie wir dies bei solcheir Festlichkeiten nW
anders gewohnt sind, bis ans den letzten Platz besetzt war.
Die Feier wurde init einer Ansprache des Hcrrir Güter¬
vorsteher Klein eröffnet , der die Teilnehmer im Namen
des Vereinsvorstandes mit herzlichen Worten begrüßte.
Nach einem von Frl . Meurer gesprochenen Prolog wurde
das reichhaltige Programin abgewickelt , das Musikvorträge
der Kapelle Hupfeld , gesangliche Darbietungen des Weil-
burger Doppelquartetts , kölnische Vorträge und das gut
gespielte Theaterstück „Einer muß heiraten " bot . Sämt¬
liche Darbietungen , besonders aber die schönen Lieder des
Doppelquartetts , fanden lebhaften Beifall . Die Festrede
hielt Herr Eisenbahndirektor Gelbke aus Limburg , der am
Schluffe seiner Rede ein dreifaches Hoch auf Se . Majestät
Kaiser Wilhelm II . ausbrachte . Der zweite Teil der Feier
war dem Tanze gewidmet . Herr Gütervorsteher Klein
dankte am Schlüsse der Veranstaltung allen denen , die zum
Gelingen derselben beigetragen haben . Die schöne Feier
wird allen Teilnehmern noch lange in angenehmer Erin¬
nerung bleiben.

f (Preußische Kriegerstiftung Wilhelm TI.] Zur 200*
Jahrfeier des Königreichs Preußen am 18 . Januar 1901
hatte der Preußische Landes - Kriegeroerband aus kleinen
Beitragen seiner Kameraden ein Kapital von 120000 M.
gesaininelt , das am Jubiläumstage dem Kaiser als dem
Allerhöchsten Protektor überreicht wurde . Der Kaiser hat
die Stiftung angenommen und bestimmt , daß aus den
Zinsen des Kapitals und weiteren etivaigen Beiträgen be¬
dürftigen preußischen Kriegsteilnehmern , die dem Landes¬
verbände angehören , und Hinterbliebenen von solchen jähr¬
lich am 18 . Januar von Allerhöchst -Jhm Unterstützungen
bewilligt werden sollen . Dieser Allerhöchsten Willensmei¬
nung entsprechend , ist das gesammelte Kapital zum Grund¬
stock einer Stiftung unter dem Namen „Preußische Krie-
gerstiftung Wilhelm II . " gemacht worden . Das Stistungs-
kapital ist bis Ende des Jahres 1913 auf 335 790,41 M.
angewachsen . Am 18 . Januar 1914 , dem preußischen Krö¬
nungstage , wurden , der Kyffhäuser Korrespondenz zufolge,
aus den Zinsen der Stiftung an 752 Kriegsveteranen und
Hinterbliebene von Kriegsveteranen im ganzen 18 000 M.
verteilt . In dieser Zahl sind 175 Kriegsinvaliden von
1848/51 enthalten , denen eine jährliche Unterstützung von
40 M . zugedacht ist. Gleichzeitig ist die anläßlich des Ne¬
gierungsjubiläums Sr . Majestät von dem Verbände der
größeren preußischen Landgemeinden gesammelte und dem
Vorstande des Preußischen Landes - Kriegerverbandes zur
Verfügung gestellte Spende von 12 000 M . an 395 Kriegs-
veteranen aus den dem Verbände angeschlossenen Gemein¬
den in Beträgen von je 30 M . verteilt worden.

(' .) Gestern fand anläßlich des 5. Stiftungsfestes des
Stenographen -Vereins Stolze -Schrey Limburg dortselbst
ein Wertschreiben statt , bei dem sich Mitglieder der Ver¬
eine Diez , Weilburg , Limburg , Montabaur , Hadamar und
Ransbach beteiligten . Von dem hiesigen Verein errairgen
folgende Mitglieder Preise und zivar:
Abt . 240 Silb . pro Min . 1. Preis Wilh . Klapper,

100 „ „ ,, 1. „ Will ). Ackermann,
100 „ 2* „ Albert Bruchhäuser,
100 „ ,, 3.' „ August Klapper,

60 „ „ „ 1. „ August Bautz,
60 „ „ „ 1. „ Ehr . Cromm.

X Herr Lehrer Grün  aus Obershausen bestand heute
vor der Königl. Prüfungskommission, bestehend aus Rc-
gierungsschulrat Dr . Grau , Oberlehrer Schnurr und Kreis¬
schulinspektor Ufer, die 2. Lehrerprüfung.

):( Auszeichnungen für Dienstboten und
Hebammen.  Im Jahre 1913 wurden von der Kaiserin
an weibliche Dienstboten für 40jährige Dienstzeit in der¬
selben Familie 277 goldene Dienstbotenkreuze nebst von
ihr vollzogenen Diploinen verliehen , davon in Hessen-Nassau
11 . Von der Kaiserin wurden ferner im verflossenen Jahr
an Hebammen nach 40jähriger Tätigkeit in ihrem Berns
199 goldene Broschen verliehen , davon in Hessen-Nassau 20.

— — I»—»>»»!,, um -TnimriM T "" " '"" ™ i
En » cg naj einen Wögen innen liuö fuhr nach dem Bahn-

hoi. Viel Zeit war nicht mehr zu verlieren ; der Zug stand
schon zur Abfahrt bereit und setzte sich gleich darauf in Bewegung ..

Bernardi war mit sich selbst durchaus unzufrieden . Ere
war ärgerlich darüber , daß er Burkhardt aus den Augen ver*
loren hatte , und besorgt »m den jungen Mann . So sicher war
er in seiner Vermutung gewesen, daß Herthas Gatte ihm in
der eine Komödie vorgcspielt hatte, daß er nur hierfür
sich vorbereitet hatte . Er war willens gewesen, Kulicke damit
zu beauftragen , Burkhardt und nicht die Amerikaner zu über¬
wachen. Hätte er gewußt, das; der junge Manu wirklich die
Absicht gehabt hatte, nach London zu fliehen,, hätte er selbst ein
Auge auf ihn gehabt und sich nicht ruhig zum Schlafen meder-
gelcgt, bis Kulicke in das Holet kam.

In Excter wurde ihm bedeutet, daß er in einen anderen Zug
steigen müsse und es einen längeren Aufenthalt gäbe. Das war
unangenehm ; jede Stunde , die er verlor , konnte verhängnisvoll sein.

Die Zeit schlich ihm endlos hin. Noch immer wollte ihm
der Gedanke an Burihardt nicht aus dem Kopfe. Wie war der
Mann zu beurteilen ? Erst begab er sich in eine ungeheure
Gefahr für seine Gattin , da er die Verfolger in ihrer Wohnung
aufsuchte. Dann aber ergriff er vor einer weit geringeren die
Flucht — fuhr nach London, wo es sich möglicherweise bei
der Fahrt nach Falmonth ebenfalls um die Rettmig der
„Albion " und all derer, die ahnungslos auf ihr waren , Handel»
konnte! — Wie reimte sich das zusammen?

Er hatte vielleicht die Jacht gerettet, da er Kenntnis von
der Anbringung der Höllenmaschine erhielt . Er hatte diese.Kennt¬
nis mit Daransetzung seines Lebens erhalten — hatte tapfer und
selbstaufopfernd gehandelt, da er nach der Holroyd -Straße ging.
Derselbe Mann zeigte sich dann in derselben Nacht unerwartet
furchtsam — so auf seine eigene Rettung bedacht, daß er alle»
Vorschlägen gegenüber taube Ohren zeigte.

So " groß seine Bewunderung für die erste Tat auch sein
mochte, konnte der Detektiv für Wolsgangs frühes Verlassen
des Hotels doch keine andere Erklärung finden, als die einer
Flucht vor den Amerikanern . Und das machte ihn in det
Beurteilung des Charakters des jungen Mannes irre.



, 7 Das Apollo-Theater war gestern abend wieder gut
ouchr. Die Direktion findet immer mehr die Anerkennung

dev Publikums, da sie stets bemüht ist, nur das Neueste
und Beste zu bieten. Heute abend findet eine Wiederho-
”*"9 des gestrigen Programms statt, morgen (Kaisers Ge¬
burtstag) kommt ein hochpatriotisches Programm zur Vor-
suhrung, so daß wir den Besuch des Theaters auf's an¬
gelegentlichste empfehlen können.

(8) Die Frühjahrs -Meisterprüfungen im Damenschnei-
Rrhandwerk finden vom 15. Januar bis 15. Februar statt.
^Anmeldungen sind je nach dem Wohnort bezw. Be-
jchäftigungsort des Prüflings den zuständigen Herren Vor-
Ützcndeu einzureichen. Im Zweifel sind die Anmeldungen
an die Handwerkskammer in Wiesbaden zu richten.

DNLmrrzieAe « rrd verMtfchLs Uschmchts « .
"Runkel, ^24 . Jan . Gestern abend gegen 6 Uhr

butgleiste die Maschine des Durchgangsgüterzuges 6729
Ri Bude 37 zwischen Arfurt und Villmar infolge eines
Ächsenbruches. DaS Gleis war bis 12 Uhr gesperrt und
">ußte der Verkehr eingleisig erfolgen.

W Wetzlar,  25 . Jan . Heute früh 5' /^ Uhr wur¬
den in Wetzlar wie in den Nachbargemeinden Erschüt¬
terungen  mit donnerartigem Geräusch wahrgenommcn,
!e>daß bic Leute erschreckt die Betten verließen. Es han¬
delte sich um eine Explosion auf der den Buderuswrrken
gehörigen Sophienhütte , die dadurch entstanden war , daß
glühendes Eisen in das Kühlwasser gelaufen war , ein
Pcht seltener Vorgang , der diesmal mit besonderer Hef¬
tigkeit auftrat . Verunglückt ist niemand, auch ist kein
Schaden angerichtet worden.

Elz,  24 . Jan . In der Gemeinde Elz finden künftig
jährlich zivei Schweinemärkte statt, und zwar der erste in
diesem Jahre am Mittwoch, den 15. April , der zweite am
Mittwoch, beit 20. Mai 1914.

Marburg  a . L., 25. Jan . Wie die „Oberhessische
Leitung" meldet, verschied heute Nacht der Seniorchef und
Begründer des Frankfurter und Marburger Bankhauses
gleichen Namens Baruch Strauß im Alter von 72 Jahren.

Höchst a. M ., 24. Jan . Der zweigeleisige Ausbau
der früheren hessischen Ludwigsbahnstrecke Höchst-Niedern-
hausen-Eschhofen geht seiner Vollendung entgegen. Damit
wird ein langjähriger Wunsch der an der Strecke liegenden
Gemeinden erfüllt.

Köslin,  26 . Jan . Gemeinsam mit dem Magistrat
haben die von der jüngsten Sturmflut an der Ostsee be¬
sonders schwer heimgesuchtenOrte des Jamunderssees eine
Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet und darin um
die Errichtung eines Fischereihafens durch Ausbau des
Jamundersecs gebeten.

Ein Fest ohne — Herren ! In Berlin findet am
Donnerstag dieser Woche ein Fest des Vereins der Künstler-
knnen und Kunstsreundinnen zrk Berlin statt. Zu diesem
Fest — es handelt sich um einen Maskenball, der den
Namen „Spielzeug-Karneval" führt — haben nur Damen
Zutritt . — Gemütlich wird's nicht!

° Schwere Kätte -schZder» «ns Rhein . Im Rheinland
Meg die Kälte auf 16 Grad Reaumur. Da die Felder ohne
Schnee sind, ist die Wintersaat vernichtet. Der Rhein führt
starkes Treibeis, das die Schiffahrt unmöglich macht. Bei
Koblenz mußte die stark gefährdete Schiffsbrücke abgefahren
werden.

Die Hätte in V«ris . Aus Paris werden viele
Todesfälle infolge Erfrierens gemeldet. Diebstähle und
Einbrüche nehmen täglich zu. Die Insassen des Santege-
fängnisses, die ihre Strafzeit abgebüßi haben, weigern sich,
das Gefängnis zu verlassen, und können nur mit Gewal!
entfernt werden. Die meisten erklären, daß sie sich sofort
ein anderes Vergehen werden zuschulden kommen lassen,
"Ur um so schnell wie möglich in das Gefängnis zurückzu-
kammen. Besonders bedenklich ist die große Teuerung, die
stch im Gemüsehandel in Paris bemerkbar ruacht.

Drei treue Dienstmädchen . In Budapest wollte ein
jähriger Lehrling einer Apotheke wegen eines Zerwürf¬

nisses mit seiner Mutter sich das Leben nehmen. Er war
bei den im Hause bediensteten Mädchen so beliebt, daß drei

ihnen, denen er sein Leid geklagt hatte, sich entschlossen,
^sst ihm gemeinsam zu sterben. Sie nahmen richtig alle
vwr Gift, konnten aber rechtzeitig gerettet werden. Jetzt
liegen sie schwer krank im Krankenhaus.
. Von nah und fern. In einer Dresdener Tabakgroß-
uandlung wurden duxch ein Großfeuer 1600 Zentner Roh-

Endtich fuhr der Zug nach Poldhu in die Halle, und er
konnte einsteigen. Er sah nach seiner Uhr ; Lenau eine Stunde
hatte er in Exeter zubringcn müssen. -

Beruardi war froh, als er in Poldhu den Zug verlassen
konnte. Die Untätigkeit während der Fahrt war ihm qualvoll
gewesen. Der Gedanke an seine Ungeschicklichkeit und die Folgen,
°ie diese niöglicherweise nach sich ziehen konnte, war nicht gerade
oarnach angetan, sie ihm angenehmer zu gestalten. Und vor allem
verlangte es ihn darnach, für seine schöne junge Klientin zu handeln.

Er war sich darüber klar, daß die Rettung der Jacht noch
keineswegs sicher gestellt war. Eine Kleinigkeit, eine geringe
Betriebsstörung konnte verhindern, daß seine Depesche das Schiff
rechtzeitig erreichte— und er schauderte bei dem Gedanken an
das, was dann geschehen konnte. Ja , er war dann nicht
einmal imstande, die furchtbaren Verbrecher, die mit Menschen-
leben spielten und Menschenleben vernichteten nach ihrem Be¬
lieben, zur Rechenschaft zu ziehen. Niemals wieder würde man
Etwas von der „Albion" hören — kein Mund würde gegen sie&  können. Worauf sollten er und Burkhardt eine Anklage

? Hatten sie einen einzigen Beweis, den ein Richter gelten
kosten konnte? Und ob er sich ingrimmig die Lippen biß, daß
io bluteten, seine Antwort war doch nur ein: nein!
^ Ungestraft— auf Erden ungestraft, durften drei eingefleischte
^kiifel ein halbes Hundert unschuldiger Menschen hinmorden,

u einen, einen einzigen Lumpen zu bestrafen!
Es war nicht Zeit jetzt, seinen Gedanken nachzuhängen.

umßte handeln, um das ' Unheil zu verhüten.
- Er erkundigte sieb bei einem Polizisten, wo die Marcoui-
deii W'U Der Mann wies ihn zurecht. Er fand unschwer

fioog, tzn er vor Jahren schon einmal hier gewesen war.
zabI7' -?ch --  i un  fünf Minuten sah er das Gebäude mit den
nilr ?icl1 4 -' iahten, die nach allen Richtungen davon ansliefen,
lief , , len Masten befestigt, vor sich. Dnrck einen Arbeiter
friiV.of.r 7$ kein Ingenieur melden, mit dem er bei seinem

"loren Besuch zu tun nebabt balle.
(Fortsetzung folgt.)

tabäk vernichtet. — Bel Schlichtingsheim in Posen ertranken
beim Schlittschuhlaufenzwei, in der Eider gleichfalls zwei
Schüler. Bei Elmshorn brachen drei erwachsene Personen
ein und ertranken. — Der Unfall auf der Drahtseilbahn
in Paris ist dadurch verursacht worden, daß während des
Betriebes der Bahn ein Drahtseil riß . Der Wagen sauste
bergab, entgleiste und traf, nachdem er mehrere Wagen an¬
gefahren hatte, auf zwei andere Wagen der Drahtseilbahn,
die er mit rasender Schnelligkeit den Berg hinunter mit sich
riß, wo es den Schaffnern gelang, die Wagen anzuhalten.
Unterwegs wurde einem Automobilomnibus, der die Bahn
kreuzte, die Hintere Plattform zertrümmert. Dreizehn Per¬
sonen sind verletzt worden.

Eisenbahn ' Abenteuer des griechischen Minister-
Präsidenten . Bei Chalons stieß der Expreßzug Calais-
Paris mit einem Güterzuge zusammen. Der Lokomotiv¬
führer wurde getötet, mehrere Reisende erlitten Verletzungen.
In dem Zuge befand sich auch der griechische Minister¬
präsident Venizelos, der aus London in Paris eintreffen
Zollte. Er kam erst mit vielstündiger Verspätung in
Paris an.

Vom" entlassenen koch niedergeschossen . Der fran¬
zösische Generalkonsul und diplomatischeGeschäftsträger in
Tanger de Valdrome hatte mit seinem Koch Streit gehabt
und ihn aui der Stelle entlassen. Der Koch geriet darüber
so in Wut, daß er den Generalkonsul mit einem Revolver
erschoß. Der Mörder wurde verhaftet.

Oie „Aba - , die „Allgemeine Dau -AussteNung " .
die unter dem Protektorat des früheren Staatsministers von
Podbielskt steht, wurde in Berlin eröffnet. Hier sind zum
ersten Mal Modelle von Bauten für die Luftschisfahrt er-
schienen, drehbare und feststehende Luftschiff-Hallen, Werk¬
stätten etc. _ . .

Anterschlagungenbei der Athenischen Dank. In
Athen herrscht große Aufregung wegen schwerer Unter¬
schleife bei der Athenischen Bank. Der kürzlich abgesetzte
Direktor dieser Bank, Matzas, der Vizedirektor Jliopulos
und der Verwaltungsrat Empirikos wurden verhaftet, da sie
dringend verdächtig sind, größere Unterschlagungen begangen
-m baben.

Prinz Aages Liebesheirat . Die dänischen Volks¬
lieder und Märchen handeln viel vom schönen, ritterlichen
Prinzen , der ein armes Mägdlein freit. Arm ist ja nun
Komtesse Maria Calvi di Berpolo, mit der sich Prinz Aags
von Dänemark morganatisch vermählt hat, nicht gerade,
ihre Familie ist vielmehr eine der reichsten von Turin , und
die Gemäldesammlungen im heimatlichen Palazzo ihres
Vaters sind weltberühmt. Sie ist eine geistsprühende
Aristokratin, die am Köper,Hagener Hofe gern gesehen war.
Nichtsdestoweniger ist man im Schloß Amalienborg über
die Heirat bestürzt, und die Entscheidungenüber des Prinzeß
künftige Position im Künigshause sind vorläufig noch nicht
gefällt. Prinz Aage ist jedoch politisch nie hervorgetreten,
die Neigungen des Prinzen liegen auf anderem, denen seiner^
Gemahlin entsprechend aus schöngeistigem Gebiet. Auch der
Prinz ist persönlich sehr reich. Im dänischen Volk besitzt
Nrin- Aaae viel Svmvoilüen . die auch anläßlich seiPrinz Äage viel Sympathie
Vermählung ihni unverhohler

die auch anläßlich seiner,
Ausdruck gebracht wurdet

Kstzts Kschrichrro.
Berlin,  26 . Jan . Die evangelischen Verbaudsver-

eine hatten gestern eine öffentliche Versammlung nach dem
Zirkus Busch einbcrufeu, die sich zu einer Kundgebung der
positiv kirchlichen Elemente Berlins gegenüber der Aus-
lrittsbewegung aus der Landeskirche gestaltete.

Bitterfeld,  26 . Jan . Der gestern hier aufge-
sticgene Ballon „Berlin " mit dem Schriftsteller Dr . Korn
als Führer , landete nachmittags glatt bei Rozechowo an
der russischen Grenze.

Breslau,  25 . Jan . In der vergangenen Nacht
hat der im ersten Stock des Hauses Weißgerbergasse wohn¬
hafte 48 jährige Dachdeckermeister Merz sich selbst, seinen
17 jährigen Sohn Reinhold, seinen dreijährigen Sohn Paul,
seine 14 jährige Tochter Mathilde , sowie seine 49 jährige
Schwester, verwitwete Frau Hcider, die ihm die Wirtschaft
führte, und deren 20 jährige Nichte, die Näherin Ferenz
mit Leuchtgas vergiftet.

Petersburg,  25 . Jan . Der Kronprinz von Serbien
und Ministerpräsident Paschitsch sind hier eingetroffen. -
In Gegenwart des Kaisers, der Großfürsten, der Minister
und der Spitzen der Militär - und Zivilbehörden fand heute
die Enthüllung des Denkmals des Großfürsten Nikolai
Nikolajewitjch statt. — Der Kaiser verlieh dem französischen

Botschafter Delcasse in Anerkennung seiner fortgesetzten
energischen Bemühungen, die französisch-russischen Bezieh¬
ungen enger zu gestalten, den Andreas -Orden, dessen In¬
signien der Minister des Aeußern Sasonow dem Botschaf¬
ter persönlich in der französischen Botschaft überreichte.

Rom,  25 . Jan . Die „Tribuna " schreibt: In vati¬
kanischen Kreisen tritt unoerhülll die Besorgnis um die Ge¬
sundheit des Papstes hervor. Es sind verschiedene Gerüchte
verbreitet, unter anderen das , daß der Papst inanchmal
Einspritzungen braucht, uni Einpfänge abhalten zu können.
Darum ivünscht man , daß das Konsistorium, welches die
neuen Kardinäle ernennen soll, nicht zu sehr hinausgeschoben
wird.

— Wei lbu rg , 26. Jan . Bei der heutigen Zwangs¬
versteigerung des Kurhotels „Webers Berg " blieb der
Vorschuß-Verein in Weilmünster als zweiter Hypothekar-
Gläubiger mit 32 000 Mk. Letztbietender.

Landwirtschaftliches»
Hohe Kartoffelerträgc sind nur zu erzielen, wenn neben

der Düngung mit Stallmist , eine solche mit Kali nicht
vernachlässigt wird. Bezeichnet man doch die Kartoffel-
pflanze ihres enormen Kaliverbrauches wegen als „Kali-
fresser". Als Kalidünger kommt bei der Kartoffel vor
allem das 40 «/fige Kalidüngesalz in Frage , welches die
Kartoffel in hohem Grade ausnutzt. Man bringe dieses
40 o/,sige Kalisalz in Mengen von 1—2 Ztr . pro Morgen
einige Wochen vor der Saat breitwürfig auf den Acker,
dazu 1—2 Ztr . Superphosphat und 1—V/ 2 Ztr . schwe¬
felsaures Ammoniak. Eine derartige Düngung ivird nicht
nur die Menge, sondern auch die Güte der Kartoffeln in
hohem Grade steigern.

Spielplarr ves Gietzener Stadttheaters.
Dienstag , 27. Januar , nachmittags 3.30 Uhr : Bei

kleinen Preisen , „Die Humboldtianer", - Abends 7.30
Uhr : Fest-Vorstellung zur Feier des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers Ouvertüre zu „Tannhäuser " von
Richard Wagner . Hierauf : „Krieg im Frieden". Lustspiel
in 5 Akten von Gustav v. Moser und Franz von Schön-
than.

Mittwoch, 28. Januar 1914, abends 7 Uhr : Unter
Mitwirkung der Kapelle des hiesigen Jnf .-Regts . „Film-
zauber". Posse mit. Gesang in 4 Bildern.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Dienstag , den 27. Januar , Geburtstag Sr . Mas. des
Kaisers und Königs, Festgottesdienst  vormittags 9>/2
Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lied Nr. 339.

Katholische Kirche.
Dienstag (Festgottesdienst ans Anlaß des Geburtstages

Sr . Majestät) 91/2 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Synagoge.

Festgottesdienstz» Ehren des Geburtstages Sr . Maj. «n>
seres Kaisers Dienstag 27. Januar , morgens 9 V2 Uhr.

..GeffsrrMchikS WErMMK.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 27. Januar 1914.
Vorwiegend trübe mit Niederschlägen, bei zeitweise

auffrischenden, milderen südivestlichen Seewinden, Tauwetter.
Wetter in Weilbnrg:

Höchste Lufttemperatur 'gestern —2"
Niedrigste „ heute — 12°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahupegel 1, 44m

Einzelne Rehstängen
sowie schädelechte Rehgehörne
kauft Fritz Rinker , Weilbnrg.

Schwaueugasse 10,

Ansichtskarten
Ansichtskarten in großer Auswahl

vorrätig bei A . Cvamer.

Das Geld im Ianuar.
Im Januar ist von allen Monaten im Jahre das Geld

am -knappsten; das Weihnachtsfest, die Jahreswende , die
Rechnungen und mancherlei neue Ausgaben aus Notwendig¬
keit und zur Annehmlichkeit des Lebens und für gesellschaft¬
liche Unterhaltungen beschränken die Häufigkeit des blanken
Metalls , und selbst die Kuponschneider haben schnelle Der-
Wendung für die ihnen aus dieser Tätigkeit entspringenden
Einnahmen. In diesem Jahre gibt es nun ein besonderes
Kennzeichen für den Stand des Geldes : Goldstücke mit dem
Bildnis Kaiser Friedrichs kommen mit einem Male recht
häufig in Umlauf. In den amtlichen Kassen sind diese
Münzen schwerlich in größerer Menge angehäuft gewesen,
es ist also nur anzunehmen, daß sie aus Familienbesitz
stammen, wo man das Anden^ n an den Friedenskaijer
lange pietätvoll gewahrt hat, aber sich nunmehr zur Ausgabe
entschließen muß. c .

Weil es nicht so leicht ist, Geld einzunehmen, wird in
den großen Vergnügungs -Palästen , die mit vielen Unkosten
arbeiten, alles aufgeboten, die Kassen zu füllen. Tag - und
Nächte-Rennen sind wieder derart im Schwünge, daß sich
verschiedentlich schon die Behörden eingemischt haben, nächt¬
liche Tango-Turniere werden mit Honoraren von 3000—5000
Mark bedacht, Kostümfeste mit den tollsten Namen werden
ausgedacht, die schönsten Masken, die längsten Haare, die
kleinsten Füße werden prämiiert , und ganze Schweine werden
für die gebraten, welchen die Magenftage auch abends als
die wichtigste gilt. Weißaepuderte Ball-Perrücken für Damen
aber beweisen, daß die Mode keine Absonderlichkeit für zu
aroß erachtet, um Kapital daraus zu schlagen.
• Aber es will anscheinend mit den Einnahmen trotz aller
Lockmittel nicht so schnell gehen, denn es finden sich schon
iernsthafte Erörterungen darüber, ob man das Rechnung¬
bezahlen nicht vom Januar auf einen anderen Monat ver¬
schieben könnte, um in den ersten Jahreswochen mehr Geld
Lur Verfügung zu haben. Das hat man früher schon ein¬

mal in München erörtert, aber ein biederer Bewohner der
gemütlichen Residenz tat den Vorschlag mit den Worten ab:
.Leut' geht's ! Im Januar soll net bezahtt werden ? Ja,
glaubt 's denn, daß man im Februar kein Geld für s Bock-
hier, im März net für den Salvator gebraucht « Jeder
Monat hat sein Recht !"

Absichten zur Errichtung eines Reichs -Zigareiken-
Alonopoks bestehen nicht. Die Höhe der zur Auszahlung
kommenden Ablösungen würde allein genügen, die Durch¬
führung eines solchen Monopols in Frage zu stellen.
Die Gerüchte von der Errichtung eines solchen Monopols
waren im Anschluß an die Dresdener Haussuchungen laut
geworden.

Ein neuer Vanaparte . Die Prinzessin Viktor Napo¬
leon, geborene Prinzessin Klementine von Belgien, hat einem
Knaben das Leben geschenkt. Prinz Viktor Napoleon, der
im 52. Lebensjahre steht, ist ein Enkel des Jerome Bona¬
parte, eines Bruders Napoleons 1. Dieser Jerome war
bekanntlich von 1807 bis 1813 König von Westfalen. Der
Prinz , der Vater des jetzt geborenen Bonaparte -Sprossen,
wurde 1879 von Louis Napoleon, dem Sohn Napoleons 3.
in seinem Testament für den nächsten Erben der napoleo-
Nischen Ansprüche auf den Thron Frankreichs erklärt. Prinz
Viktor Napoleon ist daher auch stets das Haupt der fran¬
zösischen Bonapartisten gewesen.

Das Schwesterchen aus Eifersucht verbrannt! In
Lemars in Frankreich überschütteten zwei 4 jährige Knaben
aus Eifersucht darüber, daß dem 18 Monate alten
Schwesterchen von der Mutter mehr Leckerbiffen zugesteckt
wurden, dieses mit glühenden Kohlen. Unter furchtbaren
Qualen starb das unglückliche Kind.
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Landwirte denkt rechtzeitig
an die Düngung und gebt dem Boden neben Stickstoff
und Phosphorsäure vor allem

Kalisalze
dieses billigste und für das Gedeihen der Saaten unent¬
behrliche Düngemittel . — Kalisalze liefern alle Dünge¬
mittelhändler und landwirtschaftliche Korporationen.

^ '» ♦ «l"̂ l>»>^

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:

LakrdwimjchrrfMche'Auskunftsstelle des Kattsyrrdikats
G. m b .H., Köln a. Nh-, Richartzstraste 10.

Wir schm
; f. dort, sehr gut eingef. Be-
: zirk fleiß, redcgew. Herrn, z.
! Besuche der Landwirte etc.
! Hoher Verdienst garantiert.
! E. Graichenk Co.. Chem. Fa-
I brik LeipzigEntritzsch.

j Junges

Rädchen
sucht Stellung auf einem Bu¬
reau. Schreibmaschine gelernt.
Stenogr. noch im Erlernen.
Offerten unter A. S. au die
Exp cd. d. Anz.

i Reparaturen
an

-Nähmaschinen aller
Systeme

s führt bestens aus
Ir . Rinker.

BHBBBHMINerlsre«
Börse mit Inhalt auf dein
Wege vom „Lord" bis zur
Eisbahn. Abzugeben gegen
Belohnung bei Bandau,
Mauerstr. 1211.

Diez,  16 . Januar 1914.
Roter Weizen 15.60 Mk.,

Fremder Weizen 15,30 Mk.,
Korn 11,50 Mk., Braue»
Geißle 10.75 Mk., Futter-
Gerste 8.60 M., Hafer 7,65
M., 1 Klg. Butter 2.00 Bik.

äJö«Ji> 4jS> cji) ö$> -rTb̂ A VA ■t- . .Yz.*2Hl»>-)-x«) .̂5«̂ ^Ŷ ÄSÄSÄSÄSÄV
Für die uns anläßlich unserer Hochzeitsfeier enviefe-

nen Aufmerksamkeiten sagen
herzliche» Dank.

Rudolf Müller und Frau
geb. Nickel.

Weilburg . den 26. Januar 1914.

Ägmmhich-Dkrßeigeluiig.
Mittwoch, den 28. Januar U Js ., vormittagsj

11 Uhr werden im Gemcindewald zu Dehrn
70 Eichenstämme von 90 Festmeter,

darunter Stämme von über 2 bis zu 3!/„ Festnieter,
»ersteigert.

Dehrn den 20. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

_ __ _ J ung.

yolzverfteigermg.
Dienstag, bat 27. Januar ds. Js ., vormittags 10 Uhr

anfangend kommt aus den, Distrikt Untersaaliveidekopf zur
Versteigerung:

19 Raummeter Eichen-Scheit- u. Knüppel,
190 Stck. Eichen-Wellen,
59 Raummeter Buchen-Schcit- u. Knüppel,

1675 Stck. Buchen-Wellen.
34 Rm. Scheit u. Knüppel anderes Laubholz,

200 Stck. andere Laubholz Wellen.
Waldhaiiseir. de» 22. Januar 1914,

Der Bürgermeister:
_ B i r k._

GlhküstsmmIiolj-NkrAeigkNlilg. j
Mittwoch, den 4. Februar ds. Js .,

vormittags 11 llhr nnsangend, kommt im hiesigen Ge- j
meind.wald Distr. 10b Langengrund nachstehendes Holz ^
zur Versteigerung: j

119 Stiidt Eilljkn-Miiimc Mit 147| m.
darunter befinden sich Stämnie bis zu 118 cm Durchmesser
und 5,69 Festmeter Gehalt.

Dieteuhsuferr, den 21. Januar 1914.
Itter , Bürgermeister.

Kolzverkeigerung.
Mitttvoch, den 28. Januar, vormittags 10 Uhr kommt

im hicsigeit Gemeindewald. Distr. 16 '„Kreuzhau" »ach-
stehendes Holz zur Versteigerung:

218 Ritt. Buchen-Scheit,
97 „ Buchen-Knüppel,

104 „ Bucheu-Reiserknüppcl,
36 „ Eichen-Scheit u. -Knüppel,
25 „ Kiefern- „ „ „
26 „ Kiefern-Reiserkitüppel

Philippstein, den 19. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

D i etz. !

ibt *© glänzende Sfleiluni
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbh

Seiest-Unterrichts-WerkeJ!S
verbunden , mit eingehendem biSMlidten - - runßtcrrleht.

Herausgegeben vom ütuattnsclien ILvtar i rasr (*i ; t.
ISedlgäej -t von t ' rotewsor C.  Itziji/

5 DirekVren , 32 1’rolessGren als iüitaVlrelter,
Die StudlenanstaH
Das Lohrerlanen

Seminar

Dar, Gymnasium
Das P.eaigymnasluta'
Dia Oborreaischuie
B.Abiiarienien-Exam,
Der Elnj.-Freiwiliigä
Die Handelsschule
Das Lyzeum
.ledes Werft ist käsiSlie .,

(Einssine Liefer
Ansichtssendung,oho

\ !
Der Präparaud >
De:\ Mitta!schul1eSirar
Das't ôr.sprvat aihm
Der gab. Kaufmann

Ds?'’ i kbesmte
er wijj. gsb. Mann

'Die handwirtsehafts-
sohule

Dio Ai arbsuschula
Die landwirtschattl.

Fachschule
iieferuogcn ä 90 PT.;enä Mark1.2t '

aufzwang jröitwilligst.
5>l » Werke eSntS ijogen moyst !. von !?,
— - -- — i— r. n  bezSetees . — -— 1— ~.—
D:ewis3euscha {t !ieheuUutoi,
svorko , » ‘i' kodo ßustin , Hetzen
keine Vorkenntniese voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wiäsenRdiiattlieher

f.ahrznstaiten vollständig zu er¬
setzen , den Sehiilyrn

- ■eine uitit'acsMiie . ffhdiagoneBiliSuno,
besonders die durch den Schul¬
unterricht zuXrvvcrbend . Kennt¬
nisse zu ve ^ chaffen , und

3. iuvortreffltcherWeisa aufEzamen
vorzuberaiten

Ausl

*r ZwecL wird dadurch er-
reir - ‘,

A. da -!or tsrrioh *wisssnschaft-
JicherXeiii ’anst alten naohaeahmt
■wird, \ Nß . dass «1er vnterrreht in so ein¬
facher und\ ründUchor Weise er¬
teilt wird , a ^ s jeder den Lehr¬stoff verstehe ? muss , und

0 . dass bei dem brieflichen Fern-
untsrrioht auf die Iqdividuslfe Var-
anSagung jedes Schifiers Rüoksioht

, genommen wird . \bliche Kroschüre sowie S>aali8CÄâeüfeen
über bestandene Examiiaa gratis ! \

ndüche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlih
rflfungen uaw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness & Hachfeld , Verlag, Potsdam 8 . O.

Kokzversteigerung.
Mittwoch, den 28 . Jauuar - . Js ., mittagsi

Uhr kommen in hiesigem Gemeindewald Distrikt1 Fischers¬
heek zur Versteigerung:

5975  Wuchenwellen.
Löhnberg, den 24. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 28 Januar er.,

vormittags 11 Uhr aufangeud, kommen im hiesigen Ge¬
meindewald Distrikt „Mark" 11b n. c zur Versteigerung:
58 Nadelholzstämme von l4,59 Festmeter,

21 Stangen Ir bis 3r Klasse,
121 Rmtr. Bnchen-Scheit u. Knüppel,

2700 Wellen.
Cfsershausen, den 22. Januar 1914.

Bernhardt , Bürgermeister.

Kochzeitscrnzüge
erhalten Sie am besten

bei

CMltl FOlCfllSUSOIIy Schneidermstr.
Schivanengasfe 12.

Ifistfdicr llottmuerem.
Generalversammlung

Donnerstag , den 29 . Januar 1914 im Restaurant
„Lord", abends 6'/2 Uhr . Um pünktliches und zahlreich^

>Erscheinen wird gebeten.
Der Vorsitzende der Kreisgeschäftsstelle.

RcchtsauivaltD a u n.

Bekinurtmachuilg.
Durch unsere» Betriebsleiter ist festgestellt worden,

daß au Privatanlagen von nicht zugelassenen Jnstall«̂
teuren, sowie von anderen Geiocrbetreibenden und von
beruflosen jungen Leuten Jnstallationserweiterungen au^
geführt worden sind, welche nicht den Verbandsvorschrist
ten Deutscher Elektrotechnikerentspreche».

Wir warnen daher dringend vor der Ausführung
solcher Arbeiten durch Unberufene und ersuchen die vor-'
stehend in Frage kommenden Installationen von den zu'
gelassenen Installateuren ordnungsgemäß herstellenzu lassen,
andernfalls das Abstcllcn der betreffenden Nachinitallationen
erfolgen müßte.

Unserem Betriebsleiter ist hiervon Mitteilung zu machen.
Weilburg, den 23. Januar 1914.

Der Magistrat.

Vürgergaröe.
Sonntag , den 1. Februar er., abends8 Uhr

im Saalbau

vall.
Hierzu laden wir unsere Ehrenmitglieder, inaktiven

und aktiven Mitglieder und deren Familien ergebenst ein.
Der Vorstand.

Apollo-Tlieata' ffeilkrg.
Heute Montag abend Wiederholung des mit |>

großem Beifall aufgenommencn Sonntagprogramms, da¬
runter der Hauptschlager

„Die Spitzenkönigin."
Kaisers Geburtstag:

Ser ßeind im Lande.
Große Schlachtenepisode aus 1870/71. Auch für die Jugend erlaubt'

Beginu2 Uhr nachmittags.

Aufllarung!
Laut falsch verbreiteter Gerüchte

erkläre ich hiermit, daß ich auch für
die zur Zeit von mir nicht ausge¬
führten Installationen elektrischer An¬
lagen sämrlicire Reparaturen und Er¬
weiterungen übernehme.

Zohmm Hamacher,
Elektrotechn. Justallarions-Geschäft.

Holzversteigerung.
Samstag , den 31. Januar ds. Js . vormittags

10 Uhr anfangend kommt im hiesigen Gemeindewatd Distr.
Sandstück 11, Neudorf 17, Sanddorf 15 und 13 Ochse»-
tveide zur Versteigerung:

3 Eichen-Stämme von 1,76 Fstm.,
13 Rm. Eichen-Nutzholz, 2 Meter laug,
2 Buchen-Stämme von 1,88 Fstm.

370 Rm. Buchen-Scheit- und Knüppel,
6 „ Aspen-Knüppel,
7 „ Fichten-Knüppel,

4315 Buchcn-Welleu,
50 Aspen-Wellcn.

Der Anfang ivird in Distrikt 11 Saudstück gemacht-
Barig-Selbenhausen, den 24. Januar 1914.

Beck, Bürgermeister.
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